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Der Karlsruher

8
Inſerat für Richt⸗

Erſcheint wöchentlich
abonnenten : akr. fur

22 — — den Raum der Zeile

u. Samstag . Abon⸗
Abonnenten d. Blat

nementsprets viertel⸗ C 2 und an 0 Ce tes
Vinseten, zahlen

nur 1 kr. f. d. Zeile
jahrig 30 Kreuzer .

Nr . 101 . 16 .

Nr . 21,445 . Die Vornahme einer außerordentlichen Volkszählung betr .

Die Buͤrgermeiſteraͤmter und Gemeinderaͤthe werden angewieſen , in der erſten Haͤlfte dieſes

Monats die außerordentliche Volkszaͤhlung vorzunehmen , und die aufgeſtellten Liſten laͤngſtens bis

Samſtag den 23 . d. M. unfehlbar dem Steuerperaͤquator des Bezirks zuzuſtellen .

Dabei werden dieſelben auf die Verordnung im Regierungsblatt von 1840 Nr

4, aufmerkſam gemacht , wo die naͤhere Anleitung deutlich gegeben iſt , in we

Zaͤhlung geſchehen ſoll

1835 , S§. 2,

lcher Weiſe die

DKarlsruhe , den 7. Dezember 1843 .

Groſiherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher

Nr . 21,332 . Die Vertilgung der Raupen betr .

Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter werden angewieſen , den §. 2 der Verordnung Großherzogli⸗

chen hochpreißlichen Miniſteriums des Innern vom 26 . November 1839 GVerordnungsblatt 1839

n, und wie geſchehen , innerhalb vierzehn Tagen an —2
Nr . 620 , Seite 85 ) ſogleich bekannt zu mache

her anzuzeigen

Karlsruhe , den 6. Dezember 1843 .

Großherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Nr. 20,814 . Die Anſchaffung der Hebammen⸗ Tagebuͤcher betr .

den Bedarf der Impreſſen fuͤr die Hes
aus Ge⸗Die Buͤrgermeiſteraͤmter werden angewieſen , 1

das Buch zu 24 kr . zu haben ſind , a
ammen , welche bei Gut ſch und Rupp dahier ,

meindsmitteln anzuſchaffen .

Karlsruhe , den 28 . November 1843 .

Grofiherzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .

Nr . 21,264 . Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter des Amtsbezirks werden hiermit benachrichtigt,

daß Wilhelm Beideck von Stafforth heute bei dieſſeitiger Stelle als proviſoriſcher Amtsexequent

mittelſt Abnahme eines feierlichen Handgeluͤbdes vorſchriftsmaͤßig verpflichtet wurde .

Karlsruhe , den 5. Dezember 1843 .

Großberzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher .
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Ruͤppu

Das zur

rr .

Verlaſſenſchaftsmaſſe
Ehefrau Eliſabetha geb .Friedrich Furrers

von Ruͤppurr gehoͤrende Wohnhaus nebſt Zuge —

hoͤrde und daraufſtoß

im Dorfe neben Wilhelm Oechsle

Muͤller , vorn d

Abfluß gelegen , w

Freitag den 29 .

auf Antrag
dem gewoͤhnlichen Steigerungsorte

GHausverſteigerung . )
Maurer

ie Landſtraße
ird

2 Uhr

oͤffentlich verſteigert .
Die Steigerungsbedingungen werden vor Ab—

haltung der Steigerung bekannt gegeben ,

und

und

zu

der

Leitz

endem Gemuͤsgarten , unten

Jakobine
hinten der

d . M . Nachmittags

der Erben der Theilung wegen an

Ruͤppurr

koͤnnen

aber inzwiſchen bei dem dortigen Buͤrgermeiſter
amte eingeſehen werden .

Karlsruhe ,

Großh .

Rheinlaͤnder .

d . 8 . Dez . 1843

Landamtsreviſorat

Zur Unterhaltung und Belehrung .

Die Entführung .
Fortſetzung von Seite 402. )

Als Joſeph
fand er ſich in einer , fuͤr ihn ſo ner

daß er glaubte ,

Traum geweſen .

mach , in welchem er ſich

Er lag in klei

Martin wieder zu ſich kam ,
len V

be

len Lage ,

nen

konnte , matt mit einem Schmerz am Kopf .

Ueber ſich
ſchwache

Licht in ſeinem Gemach fiel nahe bei ſeinen Au

gen durch eine kleine Oeffnung

ſeine Schlaͤfe ſpuͤrte er eine

dartige Laute .vernahm er

ſich empor ,

frem

ſah

B

durch das Loch ,

eine unermeßliche , von der

Wa ſſerflaͤche

Kerl mit ver

der Naͤhe 1

der Reihe

ßen Augen an ,

ich denn 2 “

2

Luſtig

Der Fuhrmann ſah den Unbekannte

und fragte endlich :

daͤchtiger Miene ,

Kamerad !

as

ein .

Sonne

Er

alles Vorhergehende ſei nur ein

einem

kaum herumdreh

Ge

en
Um

richtete

und erblickte

beſtrahlte

Gleich darauf erſchien ein großer
betrachtete ihn in

gte : „ Ah , biſt Du wieder in

„ Auf dem Dreimaſter Bonne Adele ,
drei Tagen vom Bec d ' Ambes abgefahren,
nach dem Cap Français auf Santo

unter Sege iſt

„ Ich weiß nicht ,

empfohlen ,
mir dieſen

gegeben . “

Sack

„ antwortete

und dieſen Brief

n1 mit
„ Ei wo

der

gre
bin

vor
und

Domingo

der Unbekannte .

wie und warum Du hier biſt .

Ein Unbekannter hat mir vor meiner Einſchiffung

Sorge fuͤr Dich zu tragen , und hat

fuͤr Dich

Joſeph Martin , der in ſeiner Jugend ein we

nig leſen gelernt hatte , nahm den Brief , der mit

Capitalbuchſtaben geſchrieben war , und buchſta —

birte folgendes heraus :

„ Deine Ueberfahrt nach Santo Domingo iſt

bezahlt . Hierbei erhaͤlſt Du zweihundert Louis

d' or , um Dich dort einzurichten . Was Dir ver —

ſprochen iſt , wirſt Du pünktlich erhalten . Ver —

giß Deinen Schwur nicht . Sage keinem Men
ſchen , was Dir in Frankreich begegnet iſt. Denke

nicht daran , je nach Frankr
84 zuruͤckzukehren

Verſuchſt Du es , ſo empfaͤngſt Du beim erſten

Schritt auf franzoͤſiſchen Boden einen ſichern

Tod . Wenn Du auf Santo Domingo Dir ein

Wort entſchluͤpfen laͤßeſt , welches unſer Geheim —

niß verraͤth , ſo empfaͤngſt Du auf der Stelle

eine furchtbare Strafe Du kannſt zufrieden

ſeyn mit Deinem Schickſal . Du kommſt in eine

Lage , die zu wuͤnſchen Du fruͤher kaum gewagt
haͤttſt . Aus einem armen Teufel biſt Du ein

wohlhabender Mann gewordeu . “

Als Martin geleſen hatte , nahm ihm der ver

4

daͤchtige Burſch den Brief aus der H zer

riß ihn , und warf ihn in' s M alle Fra

gen , welche Martin in Betreff ſeiner Verſetzung

pom Land f's Meer an ihn richtete , erwiderte

derſell Ich weiß nicht zum Troſt und

zum Zeitvertreib nahm der Ex - Fuhrmann ſein

ſchweres Saͤckchen in die Haͤnde , langte behut

ſam den Inhalt heraus , zaͤhlte und
fand⸗

daß

es richtig zweihundert Louisd ' or waren

Um den Leſer nicht in derſelben Ungewißheit
zu laſſen , welche den guten Martin quaͤlte , moͤge

Folgendes bemerkt werden : Der unbekannte Ge —

ſell , welcher dem Verwun deten den Brief und

den Geldſack eingehaͤndigt hatte , hieß Tribout .

Er war nacheinander Sch muggler , Soldat , ein

wenig Dieb , Inhaber einer Winkelkneipe , Vor —

ſaͤnger , Todtengraͤber und Roßkamm geweſen .
Er ſtand mit der Polizei auf geſpanntem Fuße ,

als die Entfuͤhrer Martins ihm vorſchlugen , ge—

gen gute Bezahlung den Fuhrmann uͤber die

See zu begleiten , auf Santo Domingo bei ihm

zu bleiben , und ihn im Auge zu behal Tri

bout ſah recht gut , daß dieß e inſaubere Ge —

ſchichke
war ; allein rupeln plagte er ſich

nie, u er Auftrag ſagte ihm um ſo mehr zu,
da er gar nicht abgeneigt war , einem neuen
Himmel zu athmen . Der ſeiner Obhut unterge
bene Joſeph Martin hatte nach ſeiner Verwun

dung in dem geheimnißvollen Hauſe eine vier —

zehntaͤgige Hirnentzuͤndung uͤberſtanden . Nach —

dem er durch ſtarke Aderlaͤſſe außer Gefahr ge —
bracht war , hatte man ihn verſtohlener Weiſe

in eine Huͤtte an der Garonde transportirt und

zur Nachtzeit auf der Bonne Adele einge —
ſchifft . — Alles , ohne daß er etwas davon

wußte . Der Schiffskapitaͤn hatte nur mit

Tribout verhandelt . Dieſer hatte ihm zu ver —

ſtehen gegeben , der Verwundete ſei eine wichtige



Perſon , die der Wille des Miniſters auf die
Inſeln ſchicke , und in Betreff deren jede Frageunnuͤtz und gefaͤhrlich waͤre . Das Geld fuͤr die

Ueberfahrt war voraus , und ohne zu mark —
ten , bezahlt , und der Capitaͤn — I ſich
nicht weiter uͤber wie , woher , wozu und andere
W̃᷑ Frag n.

Joſeph . Martin erholte ſich binnen wenigen
Wochen auf dem Schiffe vellkommen wieder .

Sein geſunder Menſchenverſtand trieb ihn ,
Langweile der Ueberfahrt dadurch zu toͤdten , daß
er den Matroſen bei der Arbeit an die Hand
ging . Anſtellig und beherzt lernte er bald ein
Segel ſo fertig beſchlagen , als ob er nie etwas
ai getrieben haͤtte . Bei einem Sturm auf
der Hoͤhe von Puerto Rico , welcher die ars
und die Fockſtange der guten Adele wegriß , be

F
eine Kaltbluͤtig

wies der eh emalige Fuh rmann
keit und Unerſchrockenhei welche der Schiffs —

Wie ſich in das
annſchaft W

er ſich auch
o Domingo

die

El
ideres ei

0
5 jen *

Freude oe⸗ er

1d

ant
1

Seelet
ſchnell in das l
war damals die reichſte Co 6
Weißer konnte dort mit wenig Muͤ binnen
einigen Jahren ein huͤbſches Suͤmmchen erwer —
ben. Joſeph Martin befand ſich bereits in dem

Beſitz einer Summe , welche , wie in dem zerriſ —
ſenen Brief richtig geſagt war , Alles uͤberſtieg ,
was er je zu wuͤnſchen gewagt hatte . Unterdem Blau eines herrlichen Himmels mit
der eit bei Tag und bei Nacht zu ſchlafen,fehnes er ſich nicht mehr nach ſei inem Fuhrwerk
zuruͤck , noch nach den Wirthshaͤuſern von 9*Andre de Cubzac , Ruffec, Vivonne und les O
mes , ver rzichtete auf den anfangs gehegten Ge⸗
danken , allen

Sefabren zum Trotz nach Frank —
reich zuruͤckzukehren . Dem Beiſpiel ſeines Freun⸗
des Tribout folgend , Aabi er die Stelle eines
Aufſehe auf einer Zuckerpflanz ung an , wo eine
Heerde Neger unter ſeinen Befehl geſtellt ward .
Er dachte nicht mehr an die raͤthſelhafte Bege —
benheit , welcher e Verſetzung in die neue
Welt verdankte , und wuͤrde vielleicht ganz
vergeſſen haben, wenn er itte

jefund ſo fal
10 lelU G

CEiEil 1
NM U

elh

S＋

Ne

te
J 6*

ſie
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des Koͤnigs , die Richter , die Mitglieder der Un —
terſuchun igskammer , die Landreiter — kurz alle
Waͤchter uͤber Leben und Eigenthum verlorenihre Muͤhe, ohne das geringſte Anzeichen einesVerbrechents entdecken zu

Koͤpfe der Gegend zweife
fel den Fuhrmann

koͤnnen . Die kluͤgſtenelten nicht , daß der Teu —

geholt habe , und dieſe wahr —
ſcheinliche Mei fand all Glauben .
Man ſpr erſt

Aufiger, —4. nicht mehr
von dem Vorfall . Andere nah⸗
men die Aufmerkſamkeit in Anſpruch, und Joſeph
Martin wurde vergeſſen .

Wir muͤſſen um zwei
beſchriebene Ent fuͤhrung
gehen , um das Geheim derſelben zu enthuͤllen .2

Marquis von Lauzeray , ein reicher Guts —
hevenceaux , hatte eben um elf Uhr ge⸗d ſich in ſein Cabinet zu ruͤckgezogen ,

Briefe zu ſchreiben , als ein Bedien⸗
meldete , ein Herr ſei da , und wuͤnſche mit

H uͤber einige wi Ange —

jiungNung

ach

die

ns

Monate vor oben⸗
des Fuhrmanns zuruͤck —

niß
Der

herr zu
fruͤhſtuͤc
um

ter
dem

legenhe

8

un

einige

errn chtige
ſprech

ſagte der Marqu 8, nahm
und fing an , im Ka⸗

Nach etlichen Minutentrat der Angemeldete ein . Es war ein kleiner ,haͤßlicher Menfc h, mit frecher Miene , ſtechendemBlick und einem Ausdruck von Habgier und Liſt im
Geſicht . Man merkte ihm auf hundert Schritteweit den Spitzbuben an .

Herr Marquis von L auz zeray, Ihr gehorſa —mer Diener . Ich fuͤrchte, ich ſtoͤre Sie . Ichbin Anton Broſſard , Procurator z ngoulkme
Ich r wichtigen Angelegenheit . ⸗

fragte barſch der Mar —
nicht behagte , zu⸗

Vertraulichkeit , die der —d

ſeinen Schl zuſammen
minfeuer zu ſtochern .

1 A
komme in ei

Was wollen Sie ?
quis , dem der Beſucher
mal mit der Miene der
ſelbe annahm .

Der Procura
faßte ſich aber
Erlauben Sie ,
Der Gegenſtand
erheiſcht eine
ſetzung 6

14
7¹

gar

r ſchien ein wenig verbluͤff,chnell wieder und fuhr fort :
daß ich einen

nehmewelcher mich zu en fuͤhrt ,
umſtaͤndliche Auseinander⸗

. 0

etwas

lung eines der erſten H⸗ ndlungshaͤuſer
Cap Français jeden Monat puͤnklich die vier
Louisd ' or empfangen haͤtte, welche ihm in dem
weißausgeſchlagenen Stuͤbchen verſprochen wor —

Sel Sie es kurz ! ⸗
ruͤckend .

Herr Marquis, , der Pro —
Wort , „ die Einkuͤnfte ihrer Guͤter

Stuhljagte
Ich glaube ,

curator das8den waren .
belaufen ſich auf 100 bis 120 „ 000 Livres jaͤhrDas Verſchwinden Joſeph Martins erregte Jlich . “ Dabei zog er einen Acter nfascikel aus derin Angoumois und Gutenne großes Aufſehen . [ Taſche und knuͤpfte die Schnur auf , mit der der⸗Sein Wagen ward am Morgen vor dem Thore fſel— zugebunden war .eines Wirthshauſes gefunden , vor welchem die Das Teufel geht das Sie an ? — entgegnetePferde von ſelber Halt gemacht hatten . Es war Mkarquis . „ Mein Gut iſt nicht feil . “kein Strohhalm davon entwendet . Raubgier

konnte alſo nicht der Grund zur Entfuͤhrung ei⸗nes armen Schluckers geweſen ſeyn , in deſſen
Taſchen hoͤchſtens ein paar Thalar zu finden
waren . Die

Nachforſchungen der Obrigkeit blie — 0

7

den Gutsherrn aus

„ Ich glaube ,
uhr der

meine 2 erechnung iſt nicht i irrig ! ⸗
Procurator fort mit einer Ruhe ,

der Faſſung brachte .
„Herr ! rief der Marquis „ ich weiß nicht ,

ben 01 Die Amtleute und Procuratoren
b Sie verruͤckt ſind . Zur Sache ! 10

„ Dieſe Sache , Herr Marquis , wird ſich nicht
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ſo ſchnell erledigen laſſen , wie Sie zu glauben

ſcheinen, “ fuhr der Procurator mit unverwuͤſtli —

chem Gleichmuth fort . „ Es waͤre mir uͤberaus

ſchmerzlich , etwas zu ſagen oder zu thun , was

Hochdenſelben mißfaͤllig oder verletzend erſchei

nen koͤnnte . Allein die Angelegenheit , von der

ich Sie unterhalten muß , iſt hochwichtig . Er

lauben Sie , daß ich dieſelbige in der Weiſe aus —

einanderſetze , die mir am geeignetſten ſcheint , um

zu einem Verſtaͤndniß zu fuͤhren . Es ſcheint ,

Herr Marquis — —“

„ Herr ! “ unterbrach ihn der Marquis ungedul —

dig , „ dieß iſt eine Angelegenheit , uͤber die Sie

vielleicht mit meinem Intendanten , nicht aber

mit mir zu ſprechen haben . Ich weiß nicht , ob

die Sache mich im Geringſten angeht , aber das

ſehe ich , daß Sie ganz und gar die Weiſe ver —

kennen , in welcher man mit einem Mann wie

ich zu ſprechen hat . Nehmen Sie ihre Wiſche

zuſammen , und entfernen Sie ſich . “ Der Mar

quis griff nach dem Klingelzuge .

„ Ein Wort ! “ « rief Broſſard , » nur ein Wort .

Ich will Ihnen ein Wort ſagen , welches Sie

beſtimmen wird , mich anzuhoͤren . “

„ Und das waͤre ? “

„ Hoͤren Sie , was ich Ihnen
ha

zu ſagen habe ,

und was ich Ihnen ſagen moͤchte , ohne daß

wir uns ereiferten . Sie glauben berechtigt zu

ſeyn , den Titel : Marquis von Lauzeray zu fuͤh

ren . Sie glauben ein Eigenthumsrecht auf dieß

ſchoͤne Gut zu haben . Sie haben weder auf

das eine , noch auf das andere Anſpruch . “

„ Ruͤhren Sie mich nicht an , Herr Marquis ,

entgegnete Broſſard . „ Mißbrauchen Sie nicht

Ihre koͤrperliche Ueberlegenheit . Jeden Schlag ,

den Sie mir gaͤben, wuͤrden Sie theuer bezah

len muͤſſen . Sie halten ſich fuͤr groß und maͤch—

tig , und ich kann Sie aus dieſem Schloſſe trei —

ben , Sie deſſen b rauben , was Sie ungerechter

Weiſe beſitzen , Sie dem Hohn der Welt preis —

geben , Sie unter dem Gewicht eines entehren —

den Prozeſſes erdruͤcken . Verſtehen Sie mich ,

Herr Marquis ? “
Der Procurator ſprach dieß in dem gemeſſe⸗

nen Ton eines Menſchen , der ſeine Worte er⸗

zuswendig gelernt hat . Nachdem

r aufmerkſam den Mar⸗

einen durch⸗

wogen
er geendigt , betrack

quis , der aufgeſprungen war , und

bohrenden Blick auf ihn heftete .

„ Herr Procnrator, “ begann der Edelmann in

minder hohem Tone als bisher , »ich weiß nicht ,

ob Sie Scheingruͤnde fuͤr Ihre ſonderbare Be⸗

hauptung haben . Es gehoͤrt große Kuͤhnheit

dazu , um eine ſolche Sprache gegen mich zu

fuͤhren . Sie ſind ein Mann des Geſetzes , alſo

wiſſen Sie , daß ich Sie verklagen kann wegen

„ Ich habe nicht von Geld geſprochen, “ er⸗

widerte Broſſard . „ Verklagen Sie

der Erfolg wird ſeyn ,

mich , und

daß Sie um ſo eher Gut

und Titel verlieren . “

„ Unverſchämte

Wahrheit .

der ein Naͤherre

deſſen , den Sie

quis mit Muͤhe

glaube , daß Sie
bei , Sie anzuh

ſich ſetzen . “

gen der gefaͤrbten

welche auf dem La
erhalten haben , b

tragene ſeidene H

ſchen un geſp

wenn man ſie

ſollte bei un

urſpruͤngliche St
iſt das Ammor
Fenſter , Thuͤren

— Iun
einer Miene eine
Bekanntlich iſt d

Hiers

ſen, hatte jüngf
ſtreit mit einem

dige , herablaf
verſtändigen Ge

nicht , Herr Bar

nie wieder mit
— In Mun

des Verſuchs , betrüͤgeriſcher Weiſe Geld von

mir zu erpreſſen . “

Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des

dabei ein Span

„ Ich drohe Ihnen nicht ; ich

Ihre Guͤter gebuͤhren einem Andern ,

Vor Wuth halb erſtickend ,

weil ich Sie fuͤr wahnſi nig

— Auf die Anwendung des Ammonta

Binder in dem Ge

ringt und ſpuͤlt, und dieſes Verfahre

ihre urſprüngliche Weich —

werden Rockkragen , w

und ſchmutzig geworden ſind

fertigt ſich die Waſchfluͤſſigkeit am

chten die

ben, ſo wird dier
Eſſig wieder herg

Handſchuhe in eir
8 Theil Waſſer v

ſchwillt dabei ſtark auf, erbal

Nia

daß das Leitfeuer ſich im

weit fonſt der gewuͤnſcht

Im Pte⸗ßethal

chen Zuſammenkunft Beider glaubte de

ſſende Vertraulichkeit ſeinem ſchlichten aber

„ Dus an. Der Bauer erwiederte darauf :

trunken henz wenn Du' s aber emal

mer ' s ooch eenerlee ! ) Der Herr Baron hat

die Inſchrift : „b

r ! Sie wollen mir drohen ? “

ſage nur die

cht hat . Sie ſind in der Hand

hoͤhnen . “
brachte der Mar —

die Entgegnung hervor : Nur

zjalte , nur weil ich

verruͤckt ſind , laſſe ich mich her —

ören . Reden Sie . Sie koͤnnen

Perſchiedenes .
k' s zum Reini⸗

ꝛc. macht
ne StoffeZeuge aller Art, des

w. f. S . aufmerkſam . Sei
˖ 2

ger ſogenannte Moder⸗ oder S kflecken

raucht man nur damit zu k upfen ; ge⸗

ilstuͤcher
ind ſonſtige

en Glanz . Wollene Waaren , ge—

ꝛc., welche, mit Seife und hei⸗
nund filz rden, behalten ,

mehrmals wiederholt ,
kraft . Vorzuͤglich

Haarſchweiß fett
inigt . Man

1 Pfund

fluͤſſigem Ammoniak und 10 bis 12 Pfund reinem Waf⸗

ſer. Echte Farben leiden durch das Ammoniak niez
7 1 ch 1 *

ürſpruͤngliche durch e

eſtellt . —Eben ſo kann man!n

ner Miſchung von 1 Thei Ammoniak und

on allem Schmutze reinigen Das Leder
At aber beim Trocknen ſeine

aͤrke und Weichheit wieder . — Endlich

k das beſte Mittel , die Oelanſtriche der

ꝛc. vom Schmutze zu befreien .

ktober wurde bei Dresden zum Sprengen
neue Art von Maſchine angewendet . —

as Haupterforderniß einer g nen Mien

richtigen A k entzuͤndet ,
t vereitelt wird . —

mismus angewendet und der⸗

n Zweck vollkommen .
zal, an der Graͤnze des Koͤnigreichs Sach⸗

k

t ein wohthabender Bauer einen Rechts⸗
Bei einer perſoͤnli⸗

r Letztere durch gnaͤ⸗
adeligen Gutsbef

und ſprach ihn mit

„ Ich weeß odder

on, wö mer Bruͤderſchaft mit eenander ge⸗
ſo han willſt , ſo iſt

den Bauer

gner zu imponiren ,

„ Du “ angeredet .
chen ſieht man einen Schild , auf welchem

ürgerlicher Gefluͤgel? Handler “ ſteht , und

ferkel abgebildet iſt
6
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